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Eilfter Abschnitt,
von der

magnetischen Kraft.

Das Anziehen und Zurückstoßen
des Magnets.

§. S5Z.

Ein gewisser Stein, oder richtiger zu reden,
ein gewisses Eisenerz, meistens von einer
schwarzen Farbe, das man einen Magnet
(lnsAncs) nennt, zieht ein Stück Eisen, das
nahe genug daran gebracht werden, an sich,
sy daß ailemahl der beweglichere Korper von
beiden sich dem unbeweglichem nähert und zu¬
letzt fest und unmittelbar an ihm hängt. Auch
Körper die Eisen in sich enthalten, werden
angezogen, z. E. Bolus, Blutstein, Nöchel,
Tripel, Wassubley, geseilter Zink, (die rohe
Plaiina, einige Edelsteine und nicht allein ge¬
färbte, sondern auch manche der klarsten Dia¬
manten, der Labradorstein Lc. L..) Wenn
das Eisen von Säuren aufgelöst und zerstört
worden ist, so wirkt der Magnet nicht weiter
darauf ").

') Dieser letzte Umstand ist von Hrn. Vrunmans falsch
befunden worden, man darf sich nur seiner sinn¬
reichen Methode bedienen und einige Tropfen der
Auflösung auf ein rundes Stückchen Papier, das

Ll 5 auf
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auf dem Wasser schwimmt, bringen und einen
starken Magneten dagegen stalten, so nähert sich
das Blättchen dem Magneten. Die Solution
braucht eben nicht saturirr zu seyn. Auch in dm
Eisenhaltigen Mittclsalzen folgt der Eise» Grund»
stoff noch dem Magneten z B. Eisenvitriol wird
gezogen. S. Ancon Viuczmanv Beovachtunge»
über die Verwandtschaften des Magnets aus
dem Latein, übersetzt von k>t. C S Eschenstach.
Leipzig >??>. 8. «ü

Magnetische Versuche mit verschiedenen metallischen
Sudstanzen erzählt Cavallo rioins. i'-sn; >„>.
>?8d Goth. Magaz. >v. 4 Nach Hr. Röhl
wird reiner Lostalr-Röuic, stark vom Magnete
gezogen (Crell neueste Entd. in der Chemie i'.
V» S.z?.)- Der verstorbene Hr. Berg-Assessor
Lvenzet will sogar aus diesem Halbmetalle Magnet¬
nadeln verfertigt haben. Siehe des Ritter Lan-
drchni Schreiven hierüber in »- Jost. Mayers
Samml. phys. Aufsätze z. Bd. Oresd. »79z. 8.
S. Z88- L.

§- 5?4-
Gemeiniglich har ein Magnet zween Puncte,

welche diese anziehende Kraft gegen das Eisen
am stärksten zeigen: wie man steht, wenn man
einen Magnet in Eisenftilspäne legt: diese hen¬
ken sich an zweenen Pnncren am häufigsten an,
und der übrige Feilstaub bildet gleichsam Flusse
oder Reihen, die fast alle nach diesen beiden
Parieren zugehen. Diese Puncte nennt man
die Pole des Magnets; die gerade Linie von
einem Pole zum andern leine Axe (axix). Es
gibt aber auch zusammengesetzte oder anomali-
sehe Magnete mir mehr als zweenen Polen.

Oclcriplion -l-z Loursnrz mzgneri-zue». k Llrsist. !75Z. 4.

Beschreibung der Flüsse des Magnets, und deren nach
der Natur gMchnete Abbildungen, nebst einigen

Anmer-
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Anmerkungen über den Magnet w. aus dem
Französ. übersetzt; im Hamvurg Magaz. Xli.
Vand. S 579,

(Besser als mit Fcilstaub, findet man die Pole des
Magneten vermittelst eines etwa 2, bis z Linien
langen, feinen Stückchen Eisendrates, das man
auf demselben herumführt, es stellt sich über den
Polen senkrecht, neigt sich immer mehr je weiter
man von den Polen abkömmt, und legt sich auf
den Aequatvr flach auf. Gerade so, wie sich etwa
auf der Erde die Jnclinationsnadeln verhalten,
von denen unten geredet werden wird. L.)

§- 555-

Wenn über jeden dieser Pole ein dünnes

Stück weiches Eisen, das sich unken in einen

dickern hervorstehenden Fuß endigt, gelegt, und

so daran befestigt wird, daß die beiden Füße

nach einer Seite gekehrt sind, so wird die Kraft

des MagnekS dadurch ansehnlich verstärkt, und

der Magnet heißt nun gewaffnet (armams),

das Eisen sein Panzer oder seine Armatur,

die hervorstehenden Füße davon bisweilen die
künstlichen Pole.

§. 556.

Der eine Pol des Magnets zieht allemahl

den einen Pol eines zweyten an sich, und den

andern Pol eben desselben zweyten Magnets

stoßt er zurück. Halt man den andern Pol des

erstem MagnerS gegen denjenigen Pol des zwey¬

ten, der vorher angezogen wurde, so wird die¬

ser nun zurückgestoßen; der aber, der vorher

zurückgestoßen wurde, wird nun angezogen.
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Ein jeder Pol eines Magnets findet also an
einem andern Magnete einen Pol den er an¬
ziehe und einen andern den er zurückstößt.
Die einander anziehende Pole heißen freund¬
schaftliche oder einige Pole (sw)l> smici); die
einander zurückstoßenden aber feindliche oder
uneinige (im'mici).

§. 557.
Ein jeder Pol wirkt nur in einer gewissen

Entfernung, die bey starkern Magneten größer
ist als bey schwachem. In einer halb so
großen Entfernung zieht der Magnet sowohl
das Eisen, als den freundschaftlichenPol eines
zweyken Magnets vielmehr als noch ein Mahl
so stark an, und man weiß eigentlich wohl
noch nicht, nach »reichem Geseße die anzie¬
hende Kraft des Magnets bey der Nahrung
zunimmt; auch ist es noch nicht entschieden,
ob es ein allgemeines Geseh hierin gibt a).
Eben das gilt vom Zurückstoßen der feindli¬
chen Pole. Die magnetische Kraft wirkt durch
Holz, Papier, Glas, Metall und andere Kör¬
per, das Eisen ausgenommen, ungestört durch;
fie dauert auch im luftleeren Raums fort.

, Daß die magnetische Kraft durch das Eisen gestörc
werde, ist in gewisser Rücksicht wahr. Der Aus¬
druck nrftörr aber scheint nicht ganz der beste zu
scnn. Es ist besser zu sagen, fie wirkt durch Ei¬
sen anders, als durch Holz, Papier, Glas >c.
Demi wenn das Eisen zuweilen die Kraft zu hin¬

dern scheint, ihre ganze Wichung zu äußern, so
schcinr e« dieselbe auch in andern wieder ,u be¬

fördern.
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fördern- Ein etwa» dickes Eisenblech, etwa - ein
eisernes Lineal, das ich wie eine Wand zwischen
einen Magneten und eine Magnetnadel halte,
vermindert die Wirkung des erster» auf keytere
zar sehr, allein mit den scharfen Ende» und nach
der Lange dazwischen gehalten, nicht. Auf diese
Weise kann vermittelst eiserner an einander ge¬
legter Stäbe ein Magnet auf eine Magnetnadel
vst noch in einer Entfernung von ic: Fußen stark
wirken. Auch trägt ein Magnet mehr Eisen am
Gewicht, als anderes Metall, oder andere Kör¬
per, die man vermittelst Eisen an ihn anbringt,
und ist also das größte Gewicht, was cinMagnet
überhaupt tragen kann, das grüßte Gewicht Ersen,
das er trägt. <d.

dl. »auivSLLL Nxp. concerninß che prvporiion of
che povee ok che l.oe<!»ione er ciitlercnr ciilkznccs.
l'lrilos. l'rZNiiiÄ. Uro. ZZZ.

'nnocix, 'vari.vn »n Nxs>. >" oräer ro clilcover che Izv/
ok ch- msgnei. sirzUion. Ebeildas. dl. Z44-

' Oillcrreiioii hrr un pkenomene maZnerlijue psi-Noxc, s»,
>oir l'sim-nr ariire plu» kvrremenr le /er -pnr
czu'un zerre simsnr pzr dl- vadl sxvinvLU (steht IN
dem unten §. 569. angeführten lt-eeu-ll 1. lll.).

Künstliche Magnete.
Z. 558.

Ein Stück Eiset,, noch mehr aber harter

Stahl, das eine Zeit lang an einem Magnere

gehangen hat oder mit einem Mag»eke> gestri¬

chen worden ist, wird dadurch selbst magne¬

tisch, daß heißt, es zieht nun anderes Eisen

an, und seine Pole zeigen Freundschaft und

Feindschaft gegen die Pole eines andern Ma¬

gnets. Man kann das Streichen so verrich¬

ten, daß man einen Pol des MagnclS, wel¬

chen
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chen man will, auf die Mitte eines stähler¬

nen Stabes seht, und ihn dann bis zu einem

Ende des Stabes hinführt; diese Arbeit kann

man einige Mahle wiederhohlen, nur darf man

nicht in der entgegengesetzten Richtung strei¬

chen oder dazwischen die Pole wechseln. Die

Hälfte des Stabes, die man so gestrichen hat,

wird mit dem Pole des Magnetes, womit man

gestrichen hat, freundschaftlich; und man kann

noch oben drein die andere Hälfte des Stabes

mit dem andern Pole der Magnetes aus eine

ähnliche Weise streichen. Der zum Streichen

gebrauchte Magnet verliert übrigens auch bey

oft wiederhohltem Gebrauche nichts von seiner

magnetischen Kraft a).

a) Dieses haben Hr. steonh. «uler und Hr. Fusi un¬
richtig befunden. (S. Oblcrvalion, er Irxperience»
tue le» »ninisn» »nistcici» psr NiocwkS ruS8 in Ich«
ziers Journal, Supplement Band für 1782 S .Z.)
Längst war es aber doch auch schon bekannt, daß
starke künstliche Magnete gleich nach ihrer Ver¬
fertigung, durch Mittheilung etwas verlieren, sie
verlieren aber immer weniger und kommen bald
zu einem beständigen Zustand. So verliert der
geriebene Elektrophor ebenfalls bev den ersten
Operationen beträchtlich, dieses läßt aber bald
nach, und er wirkt, cs-r-ns p-nbu,, gleichförmig.
In beiden Fällen scheint von Anfang UebergaiiF
zugleich mit und zuletzt bloß Vercheilung zu
wirken. L.

§. 55?.

Auf dies? Weise verfertigt und streicht man

Magnetnadeln (scus msZneticii, verlorium)

aus dünnen stählernen Nadeln, deren besonde¬
rer
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rer erst in der Folge zu berührender Gebrauch

eine sehr freye und leichte drehende Bewegung

über einer feinen stählernen Spitze erfordert, zu

welchem Ende man in der Mitte der Nadel

einen kleinen messingenen oder achatenen Hut

befestigt, mit einer sehr glatten Vernefung,

wodurch eben die Nadel auf jener Spitze ruhet.

§. 560.

Aber man kan. auch Eisen und Stahl ohne

ollen Magnet in künstliche Magnete verwandeln,

oder magnestichs Kraft darin erwecken, wenn

man es glühend in kaltem Wasser plötzlich ab-
lölch' oder seine Theile durch Bengen, Brechen,
Reiben, Stoßen u. f. w. erschüttert. So wird

auch Eilen und Stahl manchmahl durch einen

Blitzstrahl oder durch einen starken elektrischen

Erlchütteru! gsftmken magnetifirr. Die künst¬

lichen Magnete, deren eigentlicher Erfinder
Servington Savery zu seyn scheint, über,
treffen sogar die natürlichen Magnete öfters

sehr ansehnlich an Stärke.

Nach der Hand baden Mitchell, Canron und haupt¬
sächlich Dniaht in England und Du Hamel in
Frankreich das Versahren sehr verbessert und »war
(gegen die gemeine Meinung) Mirchcll vor
Lanron (c-snilinnc»'» >7Zz. xax.
ZIl.) ch.

z. 561.

Am besten werden die künstlichen Magnete

gemacht, wenn ein nicht zu großes noch zu dickes

oder zu kurzes Eisen oder weiches Stahl ineiner
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einer willkührlichen Nichtimg (? L..) aiif ei¬
nen festen Körper, vornehmlich aber auf Eifen,
gelegt >!nd einige Mahle nach einerlei, Rich¬
tung mit einein schweren Slück Eise» gerie¬
ben wird. Wenn man das erste Slück Ei¬
sen auf der andern Seile eben so und nach
eben der Richtung reibt so erhält man einen
guten künstlichen Magnet, den man auch, wie
den natürlichen, mit einem Panzer versehen (§.
5;;.) oder wie ein Hufeisen bilden kann, wo die
Gestalk selbst die Stelle des Panzers versieht ").

') Sebr weit wird man es doch durch dieses Verfahren
in der Verstärkung nicht bringen. Wenn man
aber mehrere künstliche Magnete auf diese Weise
gemacht hat, so verbindet man sie gehörig, da¬
durch erhält man schon einen beträchtlichen star¬
ken, Magneten Mit diesem nun macht man
andere künstliche, die nun verbunden schon wieder
einen stärkeren Magneten ü geben. Vermittelst
L verstärkt man alle die Magnete, woraus ^ be¬
steht, und mit diesem verstärkten sr verstärkt man
K.Ui s. w. bis man merkt, daß die Kraft keinen
Zuwachs mehr erhält. Verbände man a. und
v und machte damit einen neuen Magneten ee,
so würden sie alle drcy zunehmen. Auf diese
Weile bat Herr Dniabc seine großen künstlichen
Magnete verfertigt, die er magnetische Magazine
nennt. Er waren ihrer 2,, jedes Bestund aus
»40 starken künstlichen Magneten, die zusammen
500 Pfund wogen, und ein großes Parailelepipe-
don.ausmachten. Er konnte damit in wenigen
Secundcn die stärksten künstl. Magnete machen,
die Pole des natürlichenin einem Augenblick um¬
kehren w. S. hierüber ?)>, Abhdl.
in den NN»«! n>g,>-sÄ, für das Jahr >776, vol.
t.xv, auch ttc !ac>>ueinn l.vl- Nil dlgßnclisme 1°. II.
Mist man vermittelst kleiner Stäbe große magne-
tisiren, so erreicht man seine» Endzweck besser,
wenn man erst mehrere von mittlerer Größe macht,

und
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und so die gießen mit welchen bestreicht, die
nicht so sehr von ihnen an Größe verschieden sind,
als wenn man die großen unmitteldar mit den
kleinen bestreichen wollte. Auch ist eine Beobach¬
tung des Hrn. Fuß, (Oln-^v. er L>p.s. i'»l i-z
»IMZN5 anMeicls p. lv. in Roziev's Lupple-
wcnr p<,»r 1782.) wie mich dünkt, neu, da er
fand, daß die Stahlstäbe am Ende eine größere
Kraft annehmen, wenn man fle etliche Mabl wi¬
dersinnig streicht, und ihnen die Kraft wieder
nimmt, die mau ihnen gegeben hatte. Vey den
obigen Magneten a. und b ist es gut, sich an
die Verstärkung des Elektrophors (§. 5z«. -.)
zu erinnern. L.

§. 562.

Bey mehrern auf diese Weise verfertigten
künstlichen Magneten, sind immer die Enden,
von welchen man anfing zu reiben, unter sich
feindliche Pole, so wie auch die, den welchen
man aufhörte. FreundschaftlichePole sind
hingegen an einem Paar solcher Magnete des
einen Ende, wobey man anfing, und des an¬
deren Ende, wobey man aufhörte zu reiben.
Gehärteter Stahl nimmt die magnetische K>aft
nicht so leicht an, als weicher, aber er behält
sie besser bey.

Hierbey etwas von Rnighes Magneten aus einem ver¬
härteten Teig aus pulverisirtenMagnete», Koh¬
lenstaub und Leinöl, oder auch dem feinsten Eiftn-
staud und Leinöl ( rkUoö Vol ü>g. p. 51 ),
Ingen houssens biegsame Magnete aus Eisenstaub
und Wachs (s. dessen vermischte Schriften erster
Band. S. qo?.). ü,.

lvl-ßnericzl obkci vsuons »ng cxserimentt, bv XKkViUSrHlr
5^VL«,r; in den t>a?naK. ^-4. net, !.

M in
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>Vn accounr o? snme msgnericsl exprrimcnrz maclc betöre
lke ro^zl scicierx, i. ?. Nl.x.xc-ui.iLks; in dentrciitt-A. ?i,„» 4/».

meilinci ut mskiliZ »rnticisl ms^ricr, veiikour ibe ule
vf »srursi one» communiciircci l>7 zolin c^motiz
in den l^ilos ?rai>rcic? t^cil X/. I // 5 /.

' Deutsch im Hamb. Magaz. B. VIII. S. ZZ9.
Oe virruic magilcrics si>.>czue niozneie crimimicslz cxpe-

rimcrnz, »uÄorc cmo. XXII». nicnu^rill; in den
<?i>»,i«ci!t fctrop iisv. T'o?». l-77.

?r»iie lcir Ic, sin»»» »riiticicl» pzr Ic I'. nivoncL. ä?»ri,
175». >2.

snia. ni.nac-inasi'ixicri^ er io. on/cniZLii. Zill'. cie mzgrie»rilnio zrriticisii. llolm >7?2.
v.xri. xvir.» HLNNl. Zill' cie msxiicie arrilicizli. Vlrrei,

17^6 4.
' Deutsch im Hamb. Magaz. B. XVII. S. -.27.

^lcimoire sur ic» zim-mr» srrilrciclr, gui a rcmpnrrc Is
prix cie l'»c.zci. cie ?crcr5t>. per dir. ^larnk.^uiun.
» I'sriü 17K0.

Diese wichtige Schrift befindet sich auch in dlem. <ie
i'-ri. für >7?? und >7üi, welche zugleich heraus»
gekommen sind. ü..

^ Nxperieircei. cpii monrrern zvec czucile saciiile le ker er
Nzcier i'^imaiii-nr psr dl. »L NL^uxiux; in den
/ltc,«. ric l'ncrirl. cicr 5c. il I'sri! 172z.

- äkH. xixunnil. ol' ide msAncricici Virlucü communicsrecl
ro lron snci Siecl; in den ?>„„/. IV. ^77.

- kzcon lirißuliere ci'gim-nrer un d»rre->u ci'/Vcicr pxr dl.
011 n/ciaei.. il/ri». 8c l'-icacl. « ?c,rrr f. A 17ZZ.

' l'r rsiile nl' Ziriliciai msxnerz bp I. icNvcuLl.1.. I.0N-
cion. I7l<z. 8.

^ Oblcrc. lur !e, nouvciiez merkoclez ci'simsnrer er lur I»
Zeciinzilnn cie i'zimsnr, per dl. VN I» mnon; in
den /l/ci«. 8e l'uc.18. 8cr 5c ,1 ?c»rr ,76!

» Rinmans Geschichte des Eisens aus dem Schweb,
von Georgi. Cap. m.

§. Z6z.

Durcki eben diese Mi'tel kann man auch na¬

turliche und künstliche Magnete verstarken, oder

auch ihre Pole nach Gefallen verändern und

selbst
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selbst vervielfältigen. Der Blitz und eine starke
Elek.'ncikä- ch,-n eö bi^^eile, unvermuchek.

zccnunr c>e some mzjznelic-i! expcrimcnlj tdevi-e-z be.
sorc lke roxsl Sncieij' Ks vir. <zo«'iu irriilZU?; III
den kVii/o/. »»IN 47^ nrr ?.

coU-Äion os ik? msznciiczl cxp-rimeni! communicaieck
ro rke rayiU Sociel). dx czo«'!!^ «MV»?; ebeildns»
«»m. 4^4. ax/>cu-t. «>t. F.

S- 564.
Ein natürlicher oder künstlicher Magnet

verliere leine Kraft, wann man ihn glühend
werden und dann von selbst erkalken läßt, wann
man ihn nach der entgegengesetzte» Richtung
oder mit den: verkehrten Pole eines andern reibt,
wann man ihn auf Stein mit Stein schlägt
oder auch nur oft fallen läßt. Blitz und starke
Elekmeitar können eben das bewirken. Auch
durch den Rost verliert der Magnet seine Kraft,
und wann er lange Zeit ohne Eisen zu tragen
hangt oder lieg?. Der natürliche Magnet wird
auch Vernichret, wenn man ihn pulvert.

Theorie.
§. 565.

Um die Erscheinungen am Magnete zu er«
klären nimmt ein großer Theil der Naturfor¬
scher eine fei e flüssige Materie an, welche man
die magnetische Materie nennt. Fein müßte
sie freylich wohl fcyn, wann sie vorhanden ist,
da sie so dichte Körper durchdringen kann

Mm 2 (§.
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(§- 557')- Im Eisen und im Magnete allein soll
diese magnetische Materie bey dem Durchgänge
einigen Widerstand finden , und den Magnet
insbesondere soll sie nicht nach allen Richtungen
durchdringen können; vielmehr glaubt man, sie
gehe aus dem einen Pole des Magnets heraus,
um den Magnet herum und zu dem andern
Pole desselben wieder hinein.

') S. die Anmerk. zu §.557. ll.

§. 566.
AuS diesen vorausgesetztenWirbeln der ma¬

gnetischen Materie erklärt man nun das Anzie¬
hen des Eisens gegen den Magnet, die soge¬
nannten magnetischen Flüsse (§. 554.), das Zu¬
rückstoßen der beiden Pole zwee-er Magnete
unter einander, in welche beide die magnetische
Materie einströmt, oder aus welchen sie aus¬
strömt, das Anziehen zweener Pole gegen ein¬
ander, wovon aus dem einen die magnetische
Materie ausströmt und in den andern einströmt,
die Verstärkung des Magnets durch die Bewaff¬
nung desselben, und selbst die Entstehung der
künstlichen Magnete, mit und ohne einen an¬
dern Magnet.

Larres Schrauben, Lulers magnetische Gänge. (Vrug«
man»s verschiedene Materien. L.)

§. 567.
Ich mi ß gestehen, daß ich mich noch im¬

mer nicht in diese wirbelförmig sich bewegende
magne-
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magnetische Materie finden noch daraus die Er¬
scheinungen des Magnets auf eine mir faßlich
und ungezwungen scheinende Weife erklären
kann. Auch, dünkt mich, tragen sich einige
Begebenheiten nicht wirklich so zu, wie sie sich
zutrage» müßten, wenn jene Wirbel in der
Natur vorhanden waren; daran nicht zu den¬
ken, daß die wirbelförmige Bewegung der ma¬
gnetische, Materie ihrer Ursache nach ziemlich
U'chegreifiich scheint.

Die Lehre von magnetischen Wirbeln, deren Erfinder
des Larecs ist, nachher aber zuerst von dem un¬
genannten Verfasser (Dalanee) des Düke -r-

äma-ril. 1687, von du Fay, lLulcr, du
Tour, Iobann Vevnouilli und Daniel Ver«
noulli, wovon einige einen einfachen, letztere
oder hauptsächlich mit des Cnrres einen doppelten
Strom annehmen, ansehnlich verbessert worden
ist, ist wohl von niemanden kräftiger bestritten wor¬
den, als von Hrn.A. Bvugmanns, in dem unten
§. -i?o. unter m o, 9. angeführten Werke S. 94. u. ff.
der Deutschen Nebersetzung. L.

H. 568.Mayer hat 1760 der königlichen Socie-
tät der Wissenschaften zu Götlingen eine noch
ungedruckte Abhandlung vorgelesen, worin er,
ohne sich um die Ursache zu bekümmern,
warum der Magnet ein Magnet ist, sich be¬
mühet, die Kraft, womit er auf andere magne¬
tische Körper wirkt, auS der Erfahrung a>,6-
zufinden. Er betrachtet einen geraden, aller-
wärtö gleich dicken Magnet; den Punct, der
zwischen beiden Polen in der Milte liegt,

M m z nennt
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nennt er den Mittelpuntt desselben. Jedes
einzelne Thcilche» des Magnets hak eine Kraft
auf jeden Thcil eines andern ähnlichen MagnetS
zu wirken, und diese Kraft verhalt fich genau,
wie die Weite jedes Theilchenö von dem Mit-
tclpuncte des Magnets, zu welchem es gehört.
Uebcr dieses aber richtet ftch die Kraft, womit
ein jedes Theilchen des einen MagnetS auf ein
Theilchen des andern wirkt, nach der Entfer¬
nung der Theile, und verhalt ftch umgekehrt
wie das O.uadrat der Entfernung. Nach diesen
beiden Gesehen bestimm' Mayer durch Hülfe
der Rechnung des U' endlichen die Starke der
Kraft, wamik zween Magnete in allen Theilen
in verschiedenen Entfernungen einander anziehen
oder zurückstoßen, und findet zwischen seiner
Rechnung und den Erfahrungen die vollkom¬
menste Uebeieinsiimmung. Er berechnet eben¬
falls glücklich die Richtung der Magnetnadel
für jede Stelle, die man ihr in der Nähe eines
Magnets geben kann, wie auch die Gestalten,
in welche ftch der Essenfeilstaub um einen Ma¬
gnet legt. Diese sind »ichrs anders, als eine
Art Keltenlinien, und also gar keine Anzeige
eines Wirbels der magnetischen Materie.

S. Görriny. Anz. >760. S. 6??.
Dieses ist eine sehr richtige Darstellung der Gründe vo«

Mayers Theorie und vermuthlich sind es auch
seine eignen Worte. Von der Anwendung dersel¬
ben auf die magnetische Erde und den Stand der
Nadeln auf derselben, werde ich unten K. 570.
etwas aus dem Mspr. beybrinzen. L.

§- 569-
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§. Z6y.

Die eigentliche Ursache der Wirkungen des
Mag e es zu finden würde es, glaub ich, im¬
mer am rarhsamsten kenn, aus die große Ueber-
ei'stimmung der Elektricität und des Magne¬
tismus vorzüglich zu merke,. Die beiden ent-
gegengesch!en Pole eines Magneces verhalten
sich wirklich eben so gegen einander wie ein Paar
emgegsngeietzt elekknsii te Korper; der Tarmalin
ftireinr ordentlich zween elek tische Pole zu be¬
sitzen, wie der Magnet zween m gne'ische hat.
Aber besonders ist es Key dem Magnet, daß er
auf so sehr viele Körper gar keine Wirkung
außen;lj auch gibt es hier vielleicht keinen Kör¬
per, den man mit den unelekmschen Körpern
verglichen m mag- eusch nennen könnte.

Es kann nicht geleugnet werden, daß sich immer eine
nicht unbeträchtliche Aebnlichkeir zwischen Elckiri-
«irär und Magncriemus zeigt, und daß diese
Slehnlichkeit noch größer wird, wenn man die
Vorstellung von wirbeln verläßt, wozu Ursache
genug vorbanden ist, und dafür zwei) magnetische
Materien, ein 4> und ein — dl annimmt, so
wie wir oben ein 4. r, uns ein —s angenommeil
ballen zwey Materien, die im viimagiictischen
Eisen unter fich im Gleichaewicht stellen, im ma¬
gnetischen aber vcrcbeilr sind Ein uiiniagiietischer
Stall Eisen mit einem Ende in die Atmosphäre
4. >' eines Magn. gehalten, empfängt an diesem
Ende — d> und sei» entgegengesetztes Ende dl
durch Verrbeiiunnwird er weaqezoaen, so stellt
sich alles wieder her, wie de? der Elektricität.

Halte ich die flache Seite eines Blechs aegen 4.. dl
eine» Magneten, so wirket er nicht mehr so stark
auf eine Magnetnadel als vorher; warum ? Daß
4. dl des Magneten jagt das 4. dl des Blcü>s

Mm 4 auf
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auf die entgegengesetzteSeite, über welche es sich
ergießt, und folglich sich der Wirkungskreis nicht
so weit crsireeken kann, als wen» das 4.01 des
Magneten ohne diese Verbreitung, srcv gewirkt
hätte. Auch wird dieses r»i des Blechs durch
das — dl der gegenüberstehenden Seite etwas ge¬
bunden. Bringe ich hinaea,'» das dlcchne Lineal
nach der Lange zwischen die Nadel und den Magne¬
ten, so wird dadurch der Wirkungskreis desselben
erweitert, denn das 4. dl des Magneten jagt das
>5 di des Bleche an das andere Ende desselben
und zieht dessen —dl. Doch ist es, um die
Wirkung dieser Materien begreiflich zu machen,
uüthig, auch ein umgebendes Fluidum anzuneh¬
men, welches hier den dem Magneten die Stelle
der Luft bei) den elcklrisirten Körpern vertritt.
(S- vnnvosr cle Uoiißme korce« Mißi-clique-.
z Lcnev- 17N8' 8 ) Ins Unendliche erstreckt sich
diese Magnctisi.una durch rerrUcilung freylich
nicht, so wenig als bey der Elcktricität, wenig¬
stens derjenigendie wir vermittelst unserer Ma¬
schinen erhalten. Auch >st es nicht sonderlich
wahrscheinlich,daß wenn wir ein posirives Don¬
nerwetter haben, unsere Antipoden ein negatives
haben, und umaekehrt. Doch will ich hierbei» um
die Aehnlichkeiten zwischen n und dl zu vermeh¬
ren, einen Gedanken Hers,Yen, den ick bereits
in dem ersten Bande der Eommentationenhiesiger
Societät geäußert habe Wir finden, daß die
magnetischeMaterie unserer Erde wirklich ver-
rhe-lr ist, sie hat einen magnetischen Süd- und
Nordpol. Könnte das Nordlicht seine» Grund
nicht in einer ähnlichen elektrischen Verthcilung
haben? daß man die Südlichter so selten siebt
ist sehr begreiflich, man kommt sehr selten in so
hohe südliche Breiten als in nördliche, und dann
zeigen die ausschließendenBüschel des V>ord-
lichrs, daß au? unserer Seite der positive Pol
liegt, bekanntlich aber sind die negative» Büschel
sehr geringe. Ferner, wenn man bedenkt, daß
die Nordlichter um die Tag - und Nachtglcichcn am
häufigstensind, (man sollte sagen am stärksten,
denn in manchen Gegenden sind sie fast beständig)

um
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um die Tai, und Nacht-Neichen aber der eigne
Umstand eintritt/ daß die Erde viele Tage hinter¬
einander innerhalb 2,4 Stunden ganz erleuchtet
und folglich cvwänuc wird, so kämen auch hier
rn.rgnec und Curma!,» wieder zusammen. Wer
weiß ob nicht auch noch eine Polarität in gela¬
dene,, elektrischen Körpern entdeckt wird. Man
erinnre sich hierbey der Schäferschcn Veisuche
(§. 548. k>). Eine andere Aehnlickkeit kann ich
hier nicht übergehen, man will gesunden haben,
daß sich Nadeln leichter magnetisiren lassen, wenn
man sie auf Ecken legt und bestreicht, als auf
einem andern Körper, ist dieses richtig , s» cvrrc-
spondirte dieses dem Conoensaror des Hrn. v.
volra, Durch die Materie der bestrichenen Nadel,
geht nämlich eine Vertheilung des natürlichen
Änthciis der untergelegten Platte vor, dadurch
wird ein Thci! der Materie der Nadel gebunden,
und insensibel, es kann also noch mehr Materie
in ihr vevrheilr werden u.s. w. Wird sie endlich
von der Platte abgenommen, so wird das gebun¬
dene wieder srcv und sensibel. Daß die Materie
sich beym Magneten nicht durch einen Stoß ver¬
eint, muß uns nicht befremden; benm Turmalin
geht dieses auch mit den Elektrizitäten nicht an.
Die Wirkung rubt zwar, so lange die Verbin¬
dung der beiden Belegungen Statt findet, zeigt
sich aber sogleich wieder in denselben, sobald jene
aufgehobenwirb, und die Ursache der Verthei¬
lung, Wärme, hier fortdauert; eben so wie
etwa bey dem Magneten. In der Reihe der
magnetischen Phänomene, wurden die welche
dem Turmalui correspondiren, zuerst entdeckt;
in der Reihe der elektrischen hingegen wurde» die
dem Utagneccn corrcspondirenden spät gefunden.
Wie vieles würde uns noch in der Lehre von der
lLlekrr. verborgen seyn, wenn wir bis jeht nur
den einzigen Turmalin kennten. Weißglühendes
Eisen verliert olle Polarität, wenn es welche
hatte, und nimmt in diesem Austande auch keine
weiter an, glühendes Glas wird ein Leiter, und
kann nicht mehr geladen werden. Andere Achn-
lichkeitcn übergehe ich hier.

Mm 5 Allein
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Allein so groß auch diese Ähnlichkeiten fern mögen,
so bin ich doch nichts weniger als geneigt zu glau¬
ben, daß hieraus schon eine ganzliche Identität
beider Materien erhelle. Es könnte dieses eine
allgemeine Wirkungsart mehrerer elastischer Flüs¬
sigkeiten se»n. Denn daß man durch elektrische
Schläge die Pole der Nadeln umgedreht hat, und
bemerkt haben will, daß das mit dem >i< n des
gcladnen Körpers vcrbundne Ende jederzeit das
nördliche geworden scy, ist, dünkt mich, noch nicht
völlig erwiesen, ja durch die neuesten Versuche des
Hr v. UIa> um die er in dem oben (§. zoo). an¬
geführten Werk beschreibt, so gut als widerlegt.
Indessen ist die Ähnlichkeit groß genug, den Phy¬
siker bcy seinen Versuchen zu leiten, um sowohl
was man bcym Magneten Neues entdeckt, dey
elektrischen Körpern nach der Analogie zu versuchen
als umgekehrt. Nur ein Beyspiel zu geben, wäre
es nach der oben (§. g6>.) von Hrn. Fusi ent¬
deckten Eigenschaft des Magneten vielleicht der
Mühe werth zu versuchen, od Flaschen die man
erst posiriv und, ohne sie loszuschlagen, durch a
negarw ladet und das mehrere Male hinter
einander, endlich nicht eine stärkere Ladung an¬
nehmen. Der llnähnlichkeiten beider Materien
sind ebenfalls sehr viele, nur einige anzuführen:
der Magnet behält seine Eigenschaft Jahrhunderte
lang, der elektrisirte nur kurze Zeit (doch der
geladene und mit Vorsicht dewahrte viel länger).
Die Elektricitat wirkt auf irgend eine Weis? auf
olle Körper, der Magnet nur auf Eisen; die Elek¬
tricitat wird durch Nässe zerstört, der Magnetis¬
mus nicht (doch auch die Electricität zuweilen
sehr schwer, wie beym geriebenen Siegellack, und
wie steckt sie im Gvmnorus clekrv ?). Man kann
dem Magneten Elektrieität mittheilcn, ohne daß
beide Kräfte einander störten, aber d-r Kleistischen
Flasche oder dem Turmalin keine Polarität. (Vom
Turmalin darf man denn doch nicht so geradezu
reden; daß er vom Magneten gezogen wird, hat
Hr. Nruginauiis gezeigt. Da von diesem zur
Polarität nur ein Schritt weiter ist, so könnte
dieses vielleicht g»ch einst mit dem Turmalinglucken.)
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glücken.) Ein sehr beträchtlicher Unterschied be¬
steht endlich darin, daß der elektrische Körper nur
leichte Körper, hingegen der magnetische oft
große Lasten trägt.

?. V. III. guri^i s-rmo gczcl. <i- stmiliro6!n- vis -l-Är.

cr msgiicr. l>-rrc>p. 1758. 4. Deutsch MI Hamb.
Mag. B. 22. S. 2.17.

lobrndessi zwo Schriften >) von der Aehnlichkeit der
clektr. und magnet. Materien. Die ate handelt
vom Turmalin. Aus dem Lat. Graz >7?>. 8.

I. F. Cigna Abh. und Versuche von den Verwandsch.
der magnet. Kraft mit der elektr., in den dtilc.
'i'z»s,n 7-. >. Deutsch im neue» Hamb. Magaz.
B.6. S. z?. S. 40?.

Ein vortrefflicher Brief von 0 Franklin an Hrn. Nar¬
be»-Duboura, den Franz. Ileberscyer von Frank¬
lins Werken über die Verschiedenheit beider Ma¬
terien, steht in Sigaud de la Fond l>>-c>, K ü. -r
experimenlgl N-» PN-livm-n-g ciceii pziiH 178>. 8»
p. 4.;-:, Franklin glaubt alle Aehnlichkciten hier¬
bei) scyn bloß rusäUig

llebcr Elektr. Magnetismus, Feuer und Aethcr, eine
Abhandl., worin aus FactiS, die Meinung er¬
örtert wird, daß die elektr. Materien von den
Materien des Feuers und des Lichts wesentlich
verschiedenst!)!!, von I-A. Donndorf. Qued-
linb. 1782. 8.

Auch hat Musschenbrock in seinen bekannten Wer¬
ken die Aehnlichkeiten sowohl als Unähnljchkeiten
gesammelt.

Vorzüglich gehören hierher dieBaverischcn Preisschriften,
wovon ich die Franz. Uebersetzung vor mir habe:

Itecueil gc« k»Iem. tur I'gnsloßi- ci- >'kl-6>ricile -c <iu l4g-
xn-nsme -rc. pgr 1. «. vzn svinvun III. Theilt,
s Ig I4gp- 1784. 8-

S. unten die Schriften über den Magneten.

§. S?o. s.
Sind elektrische und magnetische Kraft ein¬

ander e och naher verwandt und rühren sie gar
wohl nur von einer und eben derselben unker ver-

schiebe-
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schiedenen Umstände» auf verschiedene Weife
wnke-'den Ursache her? Wenigstens hängt nach
Schillings sehr merkwürdigen Beobachtungen
der Zitteraal (§. ;;r.) mit dem Magnete zu¬
sammen; der Magnet erscheint eine Zeit lang
nachher wie mir Eisenfcilstaub bedeckt und der
Fisch ist jetzt ohne erschütternde Kraft, die er
aber wieder bekommt, wenn man Elsenseilspäne
zu ihm ins Wasser schüttet. Ist die Wirkung
des Zitteraales etwa gar eine magnetische Er-
schütter ng, so wie die Wirkung der Kleisti¬
schen Flasche eine elektrische ist?

Sur le? pllenomcnez 6c I'iaßuille tremblznte; in den
ddo»u, mei«. rse l'acars. riet /c, rie t^rrrFe 577».

Die von dem Hrn. Verf. hier geäußerte Muthmaßling
ist für den damaligen Zustand der Wissenschaft
gewiß sehr sinnreich. Allein man hat des Hrn.
SwiUi»«» Versuche mit dem besten Apparat von
Instrumenten und der größten Sorgfalt in Ge¬
genwart der erfahrensten Männer wiederholt,
und ganz und gar unrichtig befunden ö,.

») Ivgevbmch vermischte Schriften S. 27l ic.! ein Gleiches
Nur auch Spallanz-ini erfahren, und sein« Versuche in
einem Brüse an den tNarchesc Lucchcslni, Paui»
1783, beschrieben. L.

S- 57°. b.

Vom Indifferenz - Punct, und culminiren-

den Punct.

? dl dt ^

Wenn man ein unmagnetisches Stäbchen Eisen oder
Stahl 6L bey ^ mit dem Nordpol eines starken
Magneten bloß berührt, so wird ^ ein Südpol,

- m) und L ein Nordpol (.Hla); streicht man
aber mit dem Nordpol dieses Magneten von tv

a»
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an, das ganze Stäbchen bis c. so bekömmt
am Ende di und L, — dl dieses war längst be¬
kannt. Hr. Rrngniniins geriech aber dadurch
auf die vortreffliche Muthmasiung, daß weil das
Ende -5, während man an dem Stäbchen hinun-
terstreicht, seine Polarität ändert, und aus — dl
in dl übergeht, daß wohl der Magnet der die¬
ses bewirkt, auf seinem Wege von -l, nacb L an
einen Punct dl kommen müsse, wo die Polarität
von —0 jst, und es verhielt sich wirklich so,
als er an dl kam, so zog sowohl di- südliche
als nördliche Spiye einer Nadel, war also ganz
indifferent, fuhr er weiter »ach (.r fort, so fing
sv an >5 d-i zu zeigen und das dl des Endes L
nahm ab, noch etwas weiter, bis !> gefah»n,
machte L indifferenr, und bis an das Ende ge¬
strichen, gab dem c starkes — dl. und dem -l,
-j. dl. Die Puncte dl und dl Heisien I'idlffeveni-
punece Sie finden sich bc» allen Eisen - oder
Stahlstäbchen oder Draht, nur haben sie ben ver¬
schiedenen Dicken und Längen derselben andere
Lagen, auch bat die verschiedene Härte des Eisens
und Stärke des Magneten Einfluß auf dieselbe.

Dri'gmnmiö Philvs. Versuche über die Magnelmalerie
S. 7°. der Deutsch. Nedersey.

Etwas Aehnliches haben Lord tlNodsn in oben S. 4yo.
dir. 2>. angeführten Werk und Deccarin kk.lclr,.
-uns, 1771. z>.4o8 ) de» elektrisirtenLeiter» be¬
merkt. L.

Z. c.
kteber diese Puncte stellte Hr. van Swinden, H. Vrug-

mauns Nachfolger im philos. Lehramte zu Fra-
necker nachher viele Versuche au, und entdeckte
noch folgende merkwürdige Eigenschaft. Wenn
man wie vorher den Nordpol dl) des Magne¬
ten an el anseht, so erhält es bekanntlich —dl,
und L hingegen 4. dl. Dieses dl roll kl wächst
an Stärke, wenn mau den Magneten laugsam
nach L zuzieht, und seine Krast wiro an einem
gewissen Punet l- z. B. ein Grösires, fährt inml
weiter fort mit dein Mstgnetcu, so nimmt sie wie¬
der ab, wird beg ^ — 0 und geht endlich in die

entgegen--
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entgegengesetzte über. Den Punct des Stäbchens,
wo der bestreichende Magnet sich befinden muß,
damit die Kraft von L ein Gröfires werde, nennt

Hr. van Srvinden den culminirenden puncr.
l,. n. v»» l'evrsmiims 'lllcorize inzrkcmsricse

6« pyzenom. msgner. /siccirueir , lllleriz prin-
cixi-l ßcncrslls sc nouzm punÄorum inllikercnriüe cc
culminsnris "plleorism.

Was vom rhierischen Magnetismus eigentlich hierher
gehört, (vom Hvperpbyslschen kann hier die Rede
nicht seyn) ich meine den Einfluß des eigentlichen
Magneten auf den thierischen Körper, läuft wohl
am Ende qrößtentheils auf nichts hinaus, wenig¬
stens bey Gesunden. Bey Kranken, zumahl mit
Schwindel, Rheumatismen und NervemSchwäche
behafteten, soll der Effert unleugbar seyn. Nur
Schade daß kranke Menschen bald zu eigensinnige
und bald zu gefällige Gegenstände sind, entschei¬
dende Versuche damit anzustellen. Man sehe in¬
dessen nach! vsdl swnevntt Dills Inr >-dlzx^,ii,me
-unmsi Lc tur le S^llcme lle dir mnszwk, nebst der
Srciglehnerschen und Hübnerschen Abhandlung,
alle drei) in dem §. i6y. angeführten «.-ru-ll ll-
dlcm. ^c. auch ^nnv Sc vucmnn'e lue I'uszßc ll-
paimsnr cn dlcll-c>»e in de» dlem. lle Iz 8oc. lle
dleclccirie 1"om. III. N.

Etwas von Hrn. v. Saussüre's Magnetometer. Vo^a.
Acz llsn» tes eVIxc,. 4ZZ. L.,

Schriften über den Magnet.
1) czvii.. ezinvnnri llc msAncle mzxnclicis^ue corporibu»

cr ll-msenc, msgncle ccllure pli^llvlogiz nou,. Donll.
1600 fol.

2) Lbph. Eberhards Versuch einer magnetischen Theo¬
rie, Deutsch und Lateinisch. Leipz. >7^0. 4.

z) ObkcrviUion« sur c>uslizu»5 cxpericnccs llc I'similnr, yic
dl. vu in de» ll/e«!. Z'acall. llei /c.
-7-L. x.ix.

Luit« lle« obssrvsrionz im- I'simsnr pzr dl. vu
ebendas. -?za- x->e. -4-.

Iioiksm- mcmoit! sur I'simsnl xsr II, vu
edendns. -75^' k"L' ^'7-

Cur.
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Lar, de Listeruai du Fay Anmerkungen über ver¬
schiedene mit dem Magnet angestellte Versuche.
Ermrth >74«. «-

4) varr ravsscnkivLirorie <Iits-rr plizrlica experi-
m-nrz>r, <1- Mii^nerc; iu seinen rlrFi et
xem». xrrx. r.

5) Pieck! gui cnr rcwporrc >- Prix llc l'-c-rl. 707. äcs sc.
cn 1744 cl 174Ü snr >a mciileurc conltruÄion 6»
konllolcs ri'jnclinaisnn; er brr I'airraklion cte baiman
svec Ic ler. Paris 1748. groß 4. UNd im Baudedes eccrrerl rtce xreces rte prrx.

6) l.nciu. xurnni opnsculorum lom. III. cvnrincn» nouani
ltreorism ma^ncris all i>I. scsrl. rc^. scicnr. karilin»
pr-emio conriecorsrsin 1744 Leroi. 1741. 4.

7) ?«4di<e. veir. 4«i^ov ari>»ii sermo scallemicus llc limil!»
rnrljne vis ci-siricae er mz^n-ricse. terrop. 1748 4.F. u. T. Aeprnvs zwo Schriften O von der Aehnlich-
keit der elektrischen und magnetischen Kraft; 4) von
den Eigenschaften des Turmalins, a. d. Latein,
übers. Gräz >77>, gr. 8.

Lbendess 1'eniamen lkcorisc clctlriciliriis kl msgnerilmi(§ 4?^ "- l6.)
H) rnsuc. vrie. rnrou. nouurn specimen srmililu-

clinii csteÄnnm vis rnsgnericsc er eleÄriciicZ iu den
<7omi«ent. Petras. ?ro». ?r>»>. X xnx.-FS.

K) »ur. nnllc;»iar>!?ri rcnr-min- pliilasoptrica lle mareri»
msgnerica eiusrzne sktionc in kerrum er inzßncrcm.
krancrzu. »764. 4'Deutsch, mit Verbesserungenund Zusätzen deS
Verfassers, die sich im Original nicht befinden
durch 0. c. G. Eschendach.Leipzig >784. 8.

' 10) sur. nnvc;^is>iui dtä^neiisrnu, s-u cls »tirnirzribu«
msencricis vbservariories. I.ncix. Lsr. 1778. gt. 4.Deutsch durch Hr. l). Lscheubach. Leipzig l?8l. 8.

'll) De dlsZnere bik. IV. in cluns 'Poms« rliltriburi.
AuÄ. 10. narr. «canrees. Lrixiae >75Y. 4. 1°. I. II.

' 12) An liil»7 on dlsAncrisme crc. t>/ rn. rnunosn.
sonilon 174z. 4

'Ig) I. c. ^zi onr dszgneten. 8rockk. 1764. 8.'14) 'slrcoria nizgneris; cxpiiczuir «4 er». <Z4i:l.i:ir.
Ingo!» 1781. z.Eine des Hrn. Gablers Theorie ähnliche trägt auch
s>. Rirrenhouse vor (1'rsn,. vk rtie. Amcric. 80c.
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' I z) VN ka-Aneusm. by arollc:^ ^0,^X18, in sti¬
llem on M-Aliciiy, I^onäon 1784. 8> S. Z2.7.

°l6) v- >'vsi»ine d-j So>cc, dlsAueri^ucs p,r ?. llllL-
vosi. ä l-enove, >788- 8-

- >7) l'resrils on M-Aneijzm >n lk?o>'7 ZnS przätice v^ilk
o.i^iniil Sxpcr, S7 rill, c/vv/rrro. I-oniion >787. 8-

Zwölfter Abschnitt.

Vom Weltgebäude und der
Erde überhaupt.

Erste Gründe der Astronomie und
Geographie.

S- 5?l-

Man mag sich auf der Erde befinden wo
man will, gebirgiges Gegenden ausgenommen,
wo die Berge die freye Aueficht verhindern, so
sieht es immer au6, als ob man sich in dem
Mickelpuneke einer kreisförmigen Ebne befände,
auf der der Himmel wie eine hohle Halbkugel
ringsherum aufliegt. Verändert man seinen
Ort, so verändert sich auch zugleich diese kreis¬
förmige Ebue oder der Horizont (bori-on);
und zwar so, daß man von weit entlegenen
Dingen zuerst die oberste Spitze, nach und nach
aber immer einen größern Thei! sieht, je näher
man ihnen kömmt. Diese Erscheinung beweiser,

daß
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